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Die nächste Ausgabe - es Blattes
erfolgt am Freitagmittag.

Deutscher Reichstag.
Berlin. 14. Mai. WTB.,

Am BunÄesratMschHrlffrcich. Schröder.
Präsident Dr. Kämpf  eröffne!« die Sitzung um

11.20 Uhr.
Der Ergünzurrgsetat betreffend Ansbau des GeH-Sudes

des Kriegmninjstekiums wird in zweiter Lesung bersten.
Abg. Racker. (Z .) empfiehlt namens des Haupt-

ausschuflKr Annahme de Vorlage, da die Erweiterungen
des Kliegsminifieriums notwendig und die Kaufpreise an»
gemessen seien.

Die Vorlage wird unverändert angenommen.
Es folgt die '
zweite Lesung der Novelle zu« Kaligesetz.
Die Vorlage wird in der vom Ausschuß beschlossen«!

Form angenommen.
Es folgt die dritte Lesung der Vorlage.
Die Vorlage wird endgültig nach den Beschlüssen Äer

zweiten Lesung angenommen.
Es folgt die

driNs LefMg des Etats.
Beim Etat des Reichs-amt des Innern führt Khpeord- ,

nein MeerselL (Soz .s aus: Die alten Klagen Überdies
Zetrfur bestehen noch immer. Preßfreiheit ist eine rrstwen«
dige Ergänzung des Parlamentarismus und des öffentlichen
Lebens überhaupt. Abg. Stress mann (NE ): Wie
ficht es mit dem Wiederaufbau unserer Handelsslsttzü? M
bis zum Wiedeizusammkntrilt des Reichstag« eine Vorlage
zu erwarten?

Staatssekretär Dr. Helfserich:  Durch den Eintritt
Amerikas in den Krieg wurde der«on uns auLgsarbeÄete
EesktzeaLwurs hinfällig. Eim neue Vorlage wird dem
Reich ring bei der nächsten Tagung zugehen.

Abg. von Brack Hausen (Konfl ) : We steht es
mit der Aufstellung eines einheitlichen Planes zum Ausbau
der Wasserstraßen? Für das Kleinwohnungswesen müffen

öffentliche Gelder zur Verfügung gestellt werden. Insbe¬
sondere ist der Bau gesunder Wohnungen und die Anlage
gesunder StraßenplLue für die Jugend von größter Be¬
deutung. Die Archer hätte als billiges BolksnahrungsmiUel
zollfrei zugelassen werden müffen. (Lachen.) Die vielen
Kriegsgesellschaftrn behindern die Schnelligkeit der Lieferung.
Durch tüchtige Bücherrevisoren sollte eine gründliche Revision
derselben in die Wege geleitet werden.

Staatssekretär Dr. Helfferich:  Auf die Frage der
wirtschaftlichen Mobilmachung will ich jetzt nicht eingehen,
sie wird besser nach dem Frieden erörtert. Der Kriegs¬
ausschuß für Ersatzsuttermiitel hat eine verdienstvolle Tätig¬
keit entwickelt. Seine Errungenschaftm dürften auch km
Frieden von Wichtigkeit sein. Austern sind als Bolko-
rrahrungsmittel nicht anzusprechsn. Dazu ist ihre Menge
zu gering. Wir benutzen ihre Einfuhr zur Besserung der
Valuta. Eine Kontrolle der Kriegsgessllschastenwird in
größtem Stile durchgesührt werden. Mit dem Zweck des

.Antrags zur Förderung des Wohnungswesens bin ich ein¬
verstanden. Ueber die Wasserstraßen ist heute ein Ergän-
zmrgsetat eingerricht worden, der die finanzielle Beteiligung
de« Reiches an den Vorarbeiten sicher stellt.

Ministerialdirektor Müller  gibt Auskunft über den
Umfang der Weinausfuhr und erklärt: Das Personal der
KkiegsgeseAschasten setzt sich aus Norddeutschen und Süd¬
deutschen zusammen.

Staatssekretär Dr. Hel ( ferkch:  In der Kommission
sind wesentliche Verbesserungen kür dm Belagerungszustand
erreicht worden.

Die Resolution betreffend den Kieinwohnungsbau wird
einstimmig angenommen.

Der Etat des Innern wird erledigt.
Morgen 10 Uhr Anfragen, Interpellationen, Fortset¬

zung der Etatsbrratung. Schluß nach Vs7 Uhr.
Dir KriegsziclmmMtMeii jm ReWlug

md deren
BemwirtW durch de» Reichstmzler.

Benin, 15. Mai. WTB.
(Kurze Fassung.)

Am Bundesratstisch die Staatssekretäre Dr. Helfferich,
Dr. Sols, Krätke, Lisco und Kriegsminister von Stein.

Präsident Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung um
10.20 Uhr.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst kurze Anfragen.
Es folgt die Beratung eines Nachtragsetats zur Be¬

willigung von 1,2 Millionen Mark für Vorarbeiten eines
Planes zum Ausbau von Wasserstraßen. Die Vorlage
wird ohne Aussprache in allen drei Lesungen angenommen.

Ts folgen die
Interpellationen betr. die Kriegsziele.

In Begründung der
konservativen Interpellation

führt Abg. Dr. Rösicke (Kons .) aus: Während draußen
Ströme von Blut fließen, hat die sozialdemokratische Partei
einen Entschluß gefaßt, der weite Bolkskreise beunruh gt.
da er einen Frieden ohne Annexionen und Kriegsentschä¬
digungen wünscht. (Der Reichskanzler betritt den Saal.)
Der Abgeordnete Scheidemann hat erklärt, er könne bestimmt
annehmen, daß der Reichskanzler den Auffassungen des
Beschluss der Sozialdemokratie zustimme. (Zuruf links.)
Er hat weiter gesagt, wenn di« Franzosen wüßten, einen
wie günstigen Frieden sie erreichen könnten, so würden sie
zugretsen. Was geschah dagegen? Unser Friedensangebot
hat schnöde Ablehnung erfahren. In der offiziösen Presse
find später nur Aeußerungen abschwächender Ratur erschienen.

Si« Serricht erreazt aas der aaderr« teile i««»r schärfere
jorker»»!»» r» aase»« Xagaaßr»

Eine Klärung ist auch durch die Aeußerungen der„Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung nicht eingetreten. E» herrscht
vollkommene Unklarheit und die ist unhaltbar. Der Be¬
schluß des sozialdemokratischen Parteiausschusse« ist ver¬
hängnisvoll. Es ist nicht national, vielmehr, wenn auch
nicht antinational, so doch international. (Lebhaftes sehr
richtig rechts, lebhafter Widerspruch links.) Wer von uns
wünscht nicht den baldigen Frieden. (Zuruf links, Siel
Ruf rechts: Pfui !) Sie verlängern den Krieg, deshalb
können wir ihre Politik nicht mitmachen. Mit Hohn und
Spott werden Ihre Angebote zurückgewksrn. Bon Amerika
her kommt die Forderung: Kein Frieden mit den Hohen-
zollern! Das ist eine Zumutung sondergleichen. Sie will,
daß wir unsere beste Tugend ausgeben, das Treusein.:
(Sehr gut!) In den Herzen der Deutschen fußt der monar¬
chische Gedanke zu lief. Abg. Scheidemann  sagt

Dei* Meg ckes L̂ eZÄerrs.
Roman aus dem Schwedisch« ! vo« E. Kirylensttsrna -Wenster.

(Nachdruck verboten.)
In Anten Hände«.

Kein Polizist hätte irr seinem Dienst beharrlicher hin
und herschreiten Können, als Kvenner vor Gnnvors Saus¬
er : hm .und her, hin und her, ohne Ungeduld zu zeigen.
Endlich kam Gunvor . Sie hatte ihre Muttermund Schwester
Ms die Bahn begleitet und es war jetzt nach sieden Uhr.
Nasch schritt sie:.aus , Me einem ersehnten Ziel entgegen.

' ÄDenner entdeckte sie schon aus weiter Ferne ' und ging
- erlig auf sie zu.

„Guten Mend , Fräulein von Harting ! 'Sehen Sie,
' ich halte doch recht, wir sehen uns Wieder.'"

Sie neigte den Kaps urid sagte müde: „Ja , das ist ein
!merkwürdigerBufall ."

„Man wird es indes kaum einen Zufall nennen
rönnen, denn ich warte hier schon seit ein paar Stunden
aus Sir, " - . „Warum denn ?"

! .»Weil ich Ihnen etwas zu ' sagen habe."
>A es sr>wichtig^

- »Ta, es- leidet keinen Aufschub."
. — ehrlich gestanden, Herr Kvenner, ich glaube
t ^eschMgt "^ ^ ^ rou möchte. Ich bin anderweitig
2 »Ich weiß es."

hindern Sie mich nicht daran . Last en Sie
«Nch gehenl"
» . . '- Nicht gerne. Würden Sie es für komprvmi

wenn ich Sie is Ihr Zimmer begleitete'
rannten wir ungestört sprechen, und — Sie -sind i

Schgtz, gls Sie sich nur wünschen können. ?
namüch die Photographie meines Töchterchens l
uns dann versuche ich immer das Rechte zu tun ."

«Warum kümmern Sie sich eigentlich so viel un
»kmerst tat ich es, weil Sie jung und lieb ur

Jetzt tue ich es , weil Sie einsam -
Sluckllch smd. Ich habe Ihne « gesagt, die Mensch

liierend
! Dort
linter so
jch habe
»ei mir,.

t mich?"
«d glück-
and un-
m seien

-mir ziemlich gleichgültig, und das ist ganz wahr . Aber
wenn ich einmal Teilnahme für jemand empfinde, dann
hält sie auch vor. Und deshalb, Kind, betrachten Sie mich
einfach als einen Freund , dem Ihr Wohl am Herzen liegt."

Widerstrebend ging Gunvor vor ihm ins Haus
hinein, sagte aber noch: „Sie dürfen mich nicht lange auf¬
hatten ."

„Nein, ich hoffe, es wird nicht nötig sein", antwortete
er ruhig.

Sobald sie in Gunrvrs Zimmer angekommen waren
und Gunvor die Lampe angezündet hatte , begann Kvenner,
ohne Pathos in der Stimme aber mit tiefem Ernst : „Aus
dem, was Sie mir gesagt haben, konnte ich erraten , daß
Sie die Absicht haben, dem Schmerz, der Ihnen zu schwer
zu ertragen ist, für immer zu entfliehen. Sie meinen, Sie

-könnten das Leben nicht mehr ertragen ."
„Ja , so ist es", sagte sie leise.
„Sie meinen natürlich , das Leben habe keinen Zweck

'mehr/
„Ganz richtig, das Leben hat keinen Zweck mehr für

mich", wiederholle sie mechanisch.
„Aber wenn es wieder einen bekäme?"
Min Surrogat ? Nein, nein !"

.„Das meiste im Leben ist ein Surrogat für daS, was
man sich am innigsten gewünscht hat ; aber von uns hängt
es ab, ob es zu etwas Echtem wird ."

.„Verzechen Sie , Herr Kvenner, aber ich kann heute
abend nicht disputieren . Sie sagten, Sie hätten mir
etwas zu sagen?"

„Ja , ich möchte Ihnen etwas erzählen. Darf ich?"
„Bitteres darf aber nicht lange sein."
„„Nein ; aber Sie sind ja wie ein ungeduldiges Kind.

Nun beantworten Sie mir zuerst ein paar Fragen . Wollen
Sie sich heute abend noch das Leben nehmen?"

'Gunvor zuckte zusammen und sah Kvenner ver¬
wirrt an. „ Mit welchem Recht . . .?" begann sie.

„Mit ,dem Recht, das in der Stunde der Not ein
Mensch an dem andern hat, Fräulein von Hartoig ", unter¬
brach er sie. „Soll Ihnen die kleine Chloralflasche auf
dem Schreibtisch dort zu etwas dienen? Sie sehen, ich

gehe ehrlich und rücksichtsvoll vor . Ich hätte das
Fläschchen rasch ergreifen und am Ofen zerschlagen können;
aber damit hätte ich nichts gewonnen, als einen Aufschub
und überdies Ihr Mißtrauen ! So , nun stellen Sie da-
Fläschchen hier mitten auf den Tisch. Sie sollten es die
ganze Zeit vor Augen haben. Wollen Sie es denn, wenn
ich ausgesprochen habe, noch anwenden, dann — ja dann
habe ich nichts ausrichten können. Dann müssen Sie eben
den einzigen Weg gehen, den Sie zu gehen vermögen."

Er schwieg und wischte sich grobe, klare Schweiß¬
perlen von der Stirne . Gunvor drückte sich in die eine
Sofaecke. Sie wollte ihm sagen, seine Güte erwärme sie,
dachte aber dann, Worte seien hier ohne jeglichen Wert,
und außerdem warum sollte sie ihm etwas Freundliches
sagen, wenn sie schließlich doch gegen seinen Rat handelte.

Dann sprach Georg Kvenner mit inniger , leiser
Stimme : „Es war einmal ein junger Mann , der sich in
König Midas Wäldern , wo die Bäume und Sträucher
und auch das Erdreich aus lauterem Gold besteht, ver¬
irrt hatte. Seine Augen wurden von dem Golde ge¬
blendet und er sah nicht einmal mehr diejenige, die er
über alles in der Welt geliebt hatte und die ihm warm
und treuherzig entgegenkam. Er erkannte sie erst wieder, -
als sie als ein kleiner, goldener Vogel vor ihm her¬
flog. Ihre Stimme hatte er immer besonders lieb ge¬
habt, und eines Tages gebot er dem Vogel zu singen. >
Aber die Kehle des Vogels hatte ihre Töne verloren und!
krächzte nur noch: „Gold ! Gold ! Gold !" denn die ver- s
wandelte Geliebte glaubte, dies sei das einzige Wort , daS ^
ihr Herzensfreund noch verstehe. Als der junge Man«
hörte, was aus der so sehr geliebten Stimme geworden
war , entsetzte er sich und bat : „Vöglein , Vöglein,
zwitschere deine alten, süßen Lieder !" Aber der VogÄ
krächzte immer nur wieder : „Gold ! Gold ! Gold !" In
seinem Schinerz darüber beschloß der junge Mann , den
Vogel lieber zu töten , als dies Gekrächze anzuhören.
Aber wie sehr er sich auch anstrengte, den Vogel zu
fangen, dieser entwischte ihm immer wieder , und so ge¬
langten sie schließlich bis an den Rand der goldenen
Wälder . (Fortsetzung folgt.)



Ein Narr, der noch an einen Sieg glaubi. Ich bin ein
solcher Narr, ich glaube an den Steg. (Lebh. Beifall.)
Es scheint, als cd die Regierung nlcrjl von dem festen
Si -geew:lltN durchdrungen ist. (Große Unruhe.) Wir
wollen keinen Eroberung«Krieg. Wir führen einen Ver¬
teidigungskrieg. Wir wollen unsere Zukunft sichern. Wie
geht das ohne MachterweiterungV (Sehr gut.) Den Vor¬
teil davon haben in erster Linie bei uns die Arbeiter, bei
den Feinden das englisch-amerikanische Kapital. Glauben
Sie denn nicht, daß uns ein Feind, der nicht am Boden
liegt, jeden Handelsvertrag auszwingt? Sollten die Opfer
umsonst gebrachts in? Unsere Feinde haben es immer
wieder ausgesprochen, daß sie uns vernichten wolle::. Es
wäre eine furchtbare Lage, wenn der Kanzler mit dem leeren
Beutel des Berichts zu den Verhandlungen gehen würde,
während die Feinde ihre Pläne vorlegen. Alle Nerven
und Kräfte des Volkes find angespannt. Da darf das
Vertrauen nicht durch Resignation gelähmt werden. Es
muß gekrängt werden. Auch aus die Kämpfer draußenwirkt es.

Wir firtzrnt dir Adkrhr»«» Dersschtsfriedr».
(Lebhaftes Bravo, Zischen links, wiederholter Beifall.

Präsident Dr. Kämp f:  Ich weise die Aeuße-
rungen des Adg. Dr. Rösicke als gegen die Ordnung des
Hauses verstoßend zurück, daß es scheint, als wenn der
Reichskanzler das Kaiserwort: . Ich keun« kein«Parteien
mehr,- außer Kurs gesetzt habe, und daß der starke Sie-
geswille bei der Obersten Heeresleitung vorhanden sei, daß
es aber scheine, als wenn die Reichsleitung diesen Sieges-
willen nicht habe).

Adg. Scheide« ann (Soz .) Nach der Rede des
Abg. Rösicke muß es für einen Reichskanzler, der die Zet-
chen der Zeit kennt, ein kleines sein, ihn und feine Freunde
abzuschütteln. Auch wir fordern: Heraus aus jeder Unklarheit!

Wir ß»d Trzurr jrdrr Gr»drr>«t»?»liUit.
während Sie (nach rechts) geborene Welteroberer find.
Sie wollen noch Hunderllausende zur Schlachtbank führen,
entgegen dem Verlangen des Volkes. Solche Reden wie
die heutige richten Unheil an. (Zuruf rechts: Ihre ?)
Da» Ziel der Vergewaltigung anderer Völker werden Sie
nicht erreichen. Sie wollen Sieg, Triumph und Beute.
Die alldeutsche Eroberungspolitik will Machtzuwach«, Land
und Rohstoffe. Dadurch kommen wir in den Verdacht,
ein Läuberoold zu sein. (Lärm) Der Abg. Röfike zitiert
das Wort: . Kein Friede mit den Hohenzollern!' Durch
die Einbeziehung der Person des Kaffer» wird nur erreicht,
daß der Kaiser für den Ausbruch dieses Krieges verant¬
wortlich gemacht wird. Wie lange müßte der Blustrom
noch fließen, wenn Sie ihre Ziele «rreichen wollten. Für
die Verteidigung unsere« Landes wird und muß das Polk
«intreteri, von einem Eroberungskrieg will das Volk aber
nichts wissen. Wir verzichten aus die Eroberung fremder
Länder, aber nicht aus die Freiheit des Volkes. Die So¬
zialdemokraten wrrd-u die erste« sein, dis sich wieder die
Hände reichen. Sie sind daher auch geeignet, die
Vorarbeiten zu übernehmen, Mögen die Arbeiten in Stock-
Holm ein glückliches Ende finden. Pässe dorthin dürften
nicht verweigert werden. Ein Friede, wie Dr. Rösicke will,
wäre nicht von Bestand. Wir wollen einen starken ehren»
»ollen Frieden. Würden die Interpellationen im Sinne
der echten beantwortet werden, so müßten wir erwidern,
daß wir seit drei Jahren getäuscht worden find mit den
Worten: . Uns treibt nicht Eroberungssucht, uns hält der
Wille zusammen, die Anschläge aus deutsches Land und
Blut abzuweisen.- Uns trennt die Meinungsverschiedenheit
im Inn «« über Kriegsziele. Hält die Klammer und bleibt
der Keil, dann sahren wir auseinander.

>««« hebt» «ir Nr tzrooiitio».
(Brausender Lärm, Zurufe rechts: Wir fürchi fi- nicht.
Dauernde Unruhe. Präsident Dr. Kämpf:  Mt der Re¬
volution zu drohen, wide>spricht der Ordnung des Hauses.
Ich rufe Sie zur Ordnung.) Dis Verrückung vonG snz
steinen kann natürlich nür auf gegenseitige Verständigung
erfolgen. Das ist aber keine Annexion, sondern eine Grenz-
rezelung. Wir wollr-r nicht Vergewaltigung, wir wollen
Berftändtgimg. Es lebe der Friede! Es lebe das freie
Europa! (Beifall und Händeklatschenb i den Sozial¬
demokraten.)

In Beantwortung der Kctegsimerpellaiione.'i führte
Reichskanzler Dr. ». Nelhmann-Koilwsg

aus: Die Abgabe einer programmatischen Gr
klärnvg im gegenwärtige« Angenblick würde de«
Interesse » des Lü»des nicht diene«. Deshalb
muß ich sie ablehnen . (Beifall) Mein Schweigen
ist als Zustimmung z« de» Krtegszietprogramme»
einzelner Parteien oder Richtungen ans ^etegt wor
de«. Dagegen mutz ich erneut Widerspruch erheben.

Go wenig wie ei« Entsagnngsprogramm Hilst
ei« Annexionsprogram « den Krieg gewinne«

und de» Krieg beendige«. Im Gegenteil . Mit
voller Zuversicht könne» wir darauf vertrauen,
-aß wir uns dem gute» Ende näher ». Daun wird
die Zeit komme«, wo wir über unsere Kriegsziele
mit den Gegnern verhandeln könne». Dann wolle«
wir eine« Friede » erringen » der «ns die Freiheit
gibt, in ungehemmter Entfaltung unserer Kräfte
anfznbaueu , was dieser Krieg zerstörte, damit ans
so viel Blnt «nd Opfer » ei« Reich und Volk ne«
erstehe, stark, ««abhängig «nd «»bedroht von feine«
Feinden , ei» Hort des Friedens «nd der Arbeit.
(Lebhafter Beifall und Händeklatschen im Hause und aus
den Tribünen).

Mr allMeiie Kriegslage.
Berlin, 14. Mai. WTB.

An der Arrassront war am 13. Mai das Artillerie-
seuer schwächer als an den Vortagen und nahm erst gegen
Abend größere Stärke an. Die deutsche Luftüberlegenheit
ermöglichte es der Artillerie, unter voller Ausrüstung von
Ballon- und Fliegerbeobachiung. die feindlichen Batterien
an der ganzen Front mir guter Wirkung zu bekämpfen.
An zahlreichen Stellen explodierten Munitionsniederlagen
und aus mehreren BattLuestellungen flüchtete die Bedienung.
Ein Angriff eiaer englischen Kompanie gegen den Park
von Oppy brach am frühen Morgen des 13. Mai im deut¬
schen Sperr- und Abwehrfeuer zusammen. Die Versuche
der Engländer, dm Bahnhof und das DorfReaux zur Ver¬
teidigung auszubauen, wurden durch planmäßiges Artillerie-
seuer gestört. Tmvoenansammlungen westlich Gaorelle
gegen Einbruch der Dunkelheit wurden im deutschen Feuer
zersprengt. Ein um 11 Uhr abends an der Straße Fam-
poux-Fresnes vorbrechender englischer Angriff brach im deut¬
schen Sperrfeuer zusammen. Der 13. englische Angriff aus
Bullecourt scheiterte am Morgen des 13. Mai. der 14. am
Abend de» gleichen Tages. Trotz des gewaltigen mit Ne-
belbomben untermischten Trommelfeuers war die tapfere Be¬
setzung nicht zu erschüttern. Im zähen Han dgranalenkamps
wurde das Dorf behauptet.

Aus St . Quentin lag starkes Feurr, vor allem aus der
inneren Stadt, wo mehrfach Brände ausbrachen.

An-der Aisneflont und in der westlichen Champagne
war das Artillerieseuer verhältnismäßig schwach, lebhafter

Zum Himmelfahrtsfeft.
ep. Es ist noch gar nicht lange her, da redete man

gern vom .Himmel aufErden " . Allerdings weniger
davon, daß er da wäre, aber um so mehr davon, daß er
geschaffen werden müsse. Und der Borwurf, daß noch
immer die Erde nicht zum Paradte« geworden, richtete sich
nicht bloß gegen Unterdrücker, Ausbeuter, Blutsauger aller
Art. sondern fast noch stärker gegen die Predigt vom
Himmel, der ein« andern Welt augehört und hier niemals
wirklich werden kann. Dies Vertrösten auf einen jenseiti¬
gen Himmel haben auch viele aufrichtige Weltverbesserer
mit grimmigem Haß und bitterem Spott verfolgt: sie sag¬
ten: wir danken für den Himmel, mit dessen mehr als
zweifelhafter Verheißung ihr uns den Anspruch auf die Erde
«ns den Händen winden wollt!

Wie denken wir heute über diese Frage, nachdem fast
drei Krieqsjahre uns den Glauben an das irdische Para¬
dies gründlich erschüttert haben?

Ich meine: Es klingt uns wieder tiefer in die Herzen
und wrckt neuen Widerhall die Frage: . Wo findet
die Seele die Heimat die Ruh ? - Und wir
find bereit, die Antwort zu gebe» : .Hier ist sie ntcht :"
Nein, kein! Wir sind tm 20. Jahrhundert wieder zu der
Erkenntnis gekommen, die Schiller schon beim Antritt de«
IS. ausgesprochen hat:

Ach, umsonst auf allen Länderkarlen
Spähst du nach dem seligen Gebiet,
Wo der Freiheit ewig grüner Garten,
Wo der Menschheit schöne Jugend blüht.

Wir werden auch im neuen Deutschland, an dessen
Grundmauer nun gebaut wird, den Himmel nicht haben—
auch das haben wir in schweren Kämpfer? und lütteren
Schmerzen gelernt.

Hier ist sie nicht! Darin sind alle einig, die der
Seele da» Recht stmäumen, ihr« eigene Welt zu bauen.

Aber ob es nun wohl den Ausweg gibt im Reich
der Träume, dm Schiller der sriededürfienden Seele weist?
Oder ob wir mit jenem frommen Sehnsuchtsliede fortsahren
dürfe« : .Die Heimat der Seele ist droben im
Licht ! - - 7

Die Seele, die sich nach ihrer Heimat sehnt, muß erst
einmal sich selber finden,  zu sich selber kommen. Es
liegt eine bleibende Wahrheit darin, wenn Schiller dem
Sucher de« Paradieses den Rat gibt:

.In des Herzens heilig stille Räume
Mußt du fliehen aus des Lebens Drang i"

Mit andern Worten: wer in sich selbst den Himmel nicht
hat, der wird ihn auch nirgends in »er Welt finden.

Ja , wie steht's mtt diesem Himmel aus Erden?
Wenn'» allerorten solche Menschen gäbe, die des Himmels
Frieden in sich tragen, könnte dann wohl die Welt also
vom Krieg zerrissen sein?

Und wie ist in dieser Zeit gerade die innere Welt der
Seele bedroht durch Sorge und Trauer, durch Begehrlich¬
keit und Trotz? Es mag uns nicht seiten scheinen, wann
wir aus der friedlosen Welt flüchten wollen in unsere
innere Welt, dann kommen wir au« dem Borseldgesecht
ins Trommelfeuer. And dann find wir erst recht sturm¬
reif für die Nächte, die nicht vom Himmel sind.

Reif aber auch für die Botschaft dessen, drr von Gott
gekommen und zu Gott gegangen ist, der darum die heim-
wrhkmTik? Sseie zu ihrer Heimat führen kann.

Sollte nicht die Frohb Ifchast von dem Menschensohn,
der im Himmel fft. gerade jetzt in vielen Herzen zünden
und darin das Fün klein der Himmelssehnsucht zur Hellen
Flamme anfaLen, bis die Frage nach dem Himmel sich
löst in dem dankbaren Bekenntnis:

Nun sei Gott Lob, der Weg ist g'macht;
Uns steht der Himmel offen.

nur zwischen Wmttrberg und der Straße Cordsny-Reims,
sowie von der Mene bis nordwestlich Brimont, während
die französische Offenstvbewegüng stockt, verbesserten die beul-
schen ihre Siellungen nordwestlich Braye und bei Fuvin-
court durch Borlreiben ihrer Infanterteltnien. Ebenso ge-
lang eine Verbesserung der deutschen Stellungen aus drr
Höhe 108. Dieser vollkommen zerschossene und von Gra¬
naten um und umgervühlte Hügel, der nördlich Berry-au-
Bac urmermi telt aus der Ebene steigt, flankiert jedes wet-
tere französische Vorgehen auf Iuvoncourt. Trotz stärkster
Artillerirwirkung und ungeheurem Mmscheneinsetzes hatten
die Franzosen es nicht vermocht, diesen Eckpfeiler aus der
deutschen Stellung herauszubrechen. Die deutsche Besatzung,
die sich mtt den Franzosen in den Besitz der Kuppe teilte,
hat jetzt die deusschsn Linien vorgeschoben. Kühne Stoß,
trupps bemächtigten sich eine» Teils de« dortigen Stein-
bruchs und brachten Gefangene«in. Das daraufhin einset-
zende starke französische Artillerieseuer vermochte an dem
deutschen Erfolg nichts mehr zu ändern.

An der Ostfront wurden als Vergeltung für die Be¬
schießung von Tulcra Bahnhof und mMärtsche Anlagen
von Galatz mit Feuer und Ismail mit Bomben belegt.
Aus dem Bahnhof wurde eine Explosion beobachtet und
in Galatz an mehreren Stellen Brände festgesteöt. Feind¬
liche Batterien, die unser Feuer erwiderten, wurden zum
Schweigen gebracht.

Der Seekrieg.
Me ll-Vooiersolge.

Berlin, 15. Mai. WTB. Amtlich wird Nitgeteilt:
Nene U Booterfolge im Atlantische« Ozean : 4
Dampfer 8 Segler mit SS « SV Brnttoregistertonne«.

Der Chrs des Admiralstabs der Marine.

Sie ÜMölWg kl ROM.
GntschkowS Rücktritt.

Petersburg, 15. Mat. WTB.
Reuter meldet: Kriegsminister Tutschkow ist zurück-

getreten.
Zur Begründung dieses Schrittes teilt di« Pet. Tel.»

Ag. folgendes Schreiben mit. das Gutschkow in der Sitzung
der Vertreter der Front verlas und an den Ministerpräs.
Fürsten Lwow gerichtet hatte: Unter den Bedingungen,
in die Regierungsgewalt, inbesondere die Amtsgewalt des
Kriegs- und Marineministers in Bezug auf Heer und Flotte
versetzt ist, Bedingungen, die ich nicht zu ändern vermag
und die verhängnisvolle Folgen  für Ver¬
teidigung der Freiheit and sogar für den Bestand Rußlands
zu haben drohen, kann ich das Amt eines Ministers des
Krieges und der Marine nicht länger ausüben und die
Berantwortung der schweren Fehler, die man am Vater¬
land« begeht, nicht teilen. *

Ms «Her der Revvlutionsminister strekte Gutschkow die
Waffen. Ihm war auch die schwerste Berandwortung aus-
geladen. die unmögliche Aufgabe, Rußlands Heer. Rußlands
kriegerische Widerstandskraft aufrecht zu erhalten inmitten
eines Hexenkessels voll Unordnung, Auflösung, Zuchtlosig¬
keit. Gutschkow war ehrlich genug das Kind beim Namen
zu nenne«. Er hat nicht beschönigt, nicht verschleiert, er
hat offen herausgesagt, daß dis Fortdauer der gegenwärtigen
Zustände das Verderben des Landes sei. Wenn er jetzt zu-
ruckgetreten ist, so heißt das nicht mehr und nicht weniger,
als daß er zu der Ueberzeugung gelangt ist»keine Besserung

Erwachen.
Ein weicher Morgenwind erwacht,
der leise in den Bäumen schlief.
Ein Bogetiied klingt süß und sacht,
so schlummerschwer und sehusuchlstief.
Da senkt die Nacht di« dunkle Wehr,
und schwingt das weiße Frtedensband,
der Tag mit seinem Strahlenheer
besetzt das schiachtenmüdeLand.
Und dringt zu mir durch Gruft und Stein
so jugendfrisch und sonnenklar;
und mtt ihm tritt die Hoffnung ein,
die schon gestvrben war.

Karl rüvzir (im Feld ).

Der Städter  soll ehrlich Buße tun und dem Bauerir
von Herzen danken und der Bäuerin, die heute oft Un¬
menschliches in ihrem Betrieb leisten. Er vergesse nicht,
daß zwar vom Dorf vieles in di« Stadt kommt, aber von
der Stadt sehr wenig aufs Dorf und der Städler immer
noch reichlichere Möglichkeiten zum Einkauf besitzt. Aber
auch der Bauer  soll ehrlich Buße tun und merken, daß
er mit drr Stadt auf Gedeih' und Verderb' verbunden ist,
und er dos Vaterland nicht ernähren kann, w-mn ihm
Techniker und Arbeiter keine Maschinen bauen, keinen
Kunstdünger liefern, keine Kohlen aus der Grube schaffen.
Ich streite« ich nicht lange, ob Landarbeit oder Fabrikar¬
beit härter ist. Jeder achte den Schweiß de»'
andern und seiner Hände Schwielen.

„Eiserne Blätter ".» **
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«zielt, keine in Aussicht zu haben. Das Gespenst der
Anarchie hat er nicht zu bannen vermocht; so flüchtet er
vor ihm. Der Einfluß der gemäßigten Oktobristen in der
Regierung verliert in ihm ihre stärkste Stütze. Der Kadett
Miljokow hält sich noch— wie lange?

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 16. Mai 1917.

Ehrerüapel.
Schütze Iukod Sindlinger  bei der 2. Komp, des

Württdg. Gebirg»bataiklgns, Soim des Jakob Sindlinger,
Oekorwm ssn hier, erhielt das G;s:rns Kreuz II. Kl.

Infolge Beschädigung unseres Fernsprechers
durch das gestrige Gewitter konnte« uns heute die
letzte» Nenigkerten leider nicht übermittelt werden.
Wir bitten unsere geehrten Abonnevteu deshalb
um gütige Nachsicht.

Redaktion und Verlag des „Gesellschafters".
* Goldes Wert war der gestern Abend gefallene

Gewitterregen, weicher in ergiebigem Maße dem Pflanzen»
wuchs zugute gekommen ist. Auf die prächtige warme
Witterung, der wir uns während den letzten Tagen er»
freuen dursten, und dis sich seit Sonntag zu sommerlicher
Wärme gesteigert hatte, war die gestrige Abkühlung auch
für dsn Menschen eine wahre Wohltat.

„In die Blüte " werden morgen wieder Tausende
wandern, um sich an den Herrlichkeiten des Frühlings zu
erfreuen. Ihnen allen sei die dringende Bitte ans Herz
gelegt: Genießt die Schönheit mit den Augen und nicht
mit den Händen. Reißt keine Blütenzweige von den
Bäumen. Aus den Blüten sollen Früchte werden. Wir
dürfen der Natur, die so gütig sür uns sorgen will, nicht
aus Gedankenlosigkeit. Selbstsucht oder Mutwillen ihre
besten Absichten vereiteln.

— s . Staatslotterie , s . Klasse, 4 . Ziehnngs-
tag. Auf Württemberg gefallene Gewinne: 3060 ^ auf
Nr. 178 091 183 533, 18S 605. 1 000 ^ auf Nr. 175 089,
177 717, 187323. 187982, 188904, 189438, 189776.
500 ^ auf Nr. 30681, 30811 , 31964 , 31978 , 186071,
186374, 187 721. 188110. Außerdem 143 Gewinne zu
240 — 5. Ziehungstag.  3000 auf Nr.
30849, 183594, 186715. 1000 ^ aus Nr. 30765,
56 761. 176 298. 500 auf Nr. 30 661. 56 768. 174 240,
177 563, 177956. 187390. Außerdem 120 Gewinne zu
24S (Ohne Gewähr.)

e Reichs -Kriegs -Blatt . Beim Reichsamt des
Innern ist, um der infolge der gesteigerten gesetzgeberischen
Tätigkeit des Reichs und der Bundesstaaten im Krieg allmäh-
lich eingetretenen unzureichenden Uebsrsichtlichkeit des gelten¬
den Krtegsoerordnungsrechts zu begegnen, ein Sammelblatt
zur gemeinsamen Veröffentlichung aller reich»- und landes»
rechtlichen Bestimmungen auf dem Gebiete des Kriegsrechts
begründet worden. Dieses Sammeldlait, das Reichs-Kriegs¬
blatt, soll den Rechtsstoff umsaffen, der vom 1. April ds.
Ts. ab Geltung erhalten hat oder erhält. Ausgenommen
werden alle reiche» und laudesrechilichenVerordnungen
kriegsrechtlicher Natur, deren Geltungsbereich sich mindestens
aus La» Gebiet eines Bundesstaats erstreckt; Anordnungen
von Gemeinden oder Kammunalverdändm bleiben außer
Betracht. Zur Veröffentlichung bommeu hienach außer den
Verordnung des Bmrdesrats, des Reichskanzlers, des

Kriegserniihnmgsamls, des Kriegsamts (sür Württemberg
das Kriegsministerium) und der Landes-Zenlralbehördeu,
u. a. auch die Anordnungen allgemeinen Charakters aller
sür das Reichsgebiet zuständigen Kriegsstellen und Kriegs»
gesellschaften, sowie der Landesstellen, wie Landesgeireide»
stelle usw.

Ans den Nachbarbezirke«.
^ Unterjettinge «, 15. Mai. Leider haben wir

wieder über ein Kriegsopfer unserer Gemeinde zu berichten.
Gefreiter Christian Brukner,  ältester Sohn des
Gemeindewaldschützen Brukner, Hai in den schweren Kämpfen
im Westen nach 32monatlicher treuester Pflichterfüllung im
Alter von 28 Jahren am 20. Avril dev Heldentod fürs
Vaterland erlitten. Groß ist der Schmerz um diesen lieben
Gefallenen in der ganzen hies. Gemeinde, denn er war«in
rechtschaffener und fleißiger Bürgersohn. Brukner kam gleich
nach der Mobilmachung ins Feld und wurde wegen tapferem
und mutigem Berhalten vor dem Feinde zum Gefreiten
befördert und mit dem Eisernen Kreuz II. Kl. ausgezeichnet.
Herzliche Teilnobme wendet sich den schwergeprüften Ellern,
deren noch2 Söhne und 2 Schwiegersöhne an dem heißen
Ringen beteiligt find. zu. Für den Gefallenen, dem wir
alle ein treues Andenken bewahren werden, findet am Him¬
melfahrtsfest nachm. 1 Uhr in der hies. Kirche ein Trauer»
gottesdienfi statt.

^ Unterjettinge «, 15. Mai. Nach eingegangenen
Mitteilungen ist der vermißteU'offizier Wilhelm Brösamle
schwer verwundet und Schütze Simon Haag in englische
Gefangenschaft geraten.

^ Unterjettinge », 15. Mai. Auf die verschiedenen
Schicksalsschläge kommen für unsre Gemeinde auch wieder
Freudenbotschaften aus dem Felde. Fahrer Marlin Rentschler,
Ish . Marlin Goh». wurde zum Gefreiten befördert. Die
Grenadiere Jakob Niethammer. Michael Oberholzh. Sohn,
und Goitlieb Seeger, Johannes Schneidermstr. Sohn, beide
seither Inhaber der Silb. Berd.-Med., wurden mit dem
Eisernen Kreuz II. Klaffe ausgezeichnet. Wir gratulieren
herzlich!

AnS dem übrigen Württemberg.
— Böblingen . Die Bezirkssammelstele  er»

freute sich auch im April, was die Eier betrifft, guter Lie¬
ferung. 17 Gemeinden des Bezirks lieferten im ganzen
51319 Eier. — Auch hier scheint dieübleSitte des Treib¬
riemendiebstahl«  auszukommen. Aus der mechaui»
scheu Wsrkstätte üer Witwe Mager, wurden neuerdings
Treibriemen im Wert von 1000 ^ entwendet; der Dieb
ist noch nicht gefaßt. ,

Familieunachrichte «.
AnSwiirttg«

Johannes Widmaier, Magaziner, 72 Jahre alt, Freudenstadt;
Zoh. Widmaier, 60 Jahre all, Freudenstadt: Otto Sattler, Gasthof¬besitzer, 68 Fahre alt, Rottenburg: Maria Greule, Breitenberg: Gott¬
lieb Müller, Schäfer, Niedernau; Bruno Bauer, Maurer. Veteran
von 1870 Wurmlingen: Rosine Keller, geb. Neuster, 75 Jahre alt,
Obernhausen: Christian Keller, 50 Jahre alt, Calmbach: Adolf Ri-derer, Verwaltungs-Kandidat, 23 Jahre alt, Horb; LPeter Stütz, 66
Jahre alt. Böblingen.

Im Feld gestorben: Reservist Jakob Lörcher, 26 Jahre alt, Speß-Hardt; Musketier Erhardt Heselschwerdt, Emberg: Paul"Späth, 27
Jahre alt, Freudenstadt-Friedrichshasen: Unteroffizier Karl Schlauerer,
38 Fahre alt, Calw: Unteroffizier Gottlob Dipper, 27 Jahre alt,

Schönaich: Gefreiter KarlFiez, aus Loffenau: Gefreiter Robert Gehr,
Bautechniker, 22 Jahre alt, Obrrjesingen: Gefreiter Johannes Werner,
Maurer, Hirschau: Fnfanterie-Pionier, Wilhelm Dirigier, 2 Jahre
all. Calw: Musketier Karl Dierberger, 19 Jahre alt, Rottenburg;
Gotthils Beckh, Hirsau, Pforzheim.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6KS.

Haiterbach , 15. Mai. Durch Blitzschlag ist
gestern abend das W . Brezing 'fche und Helder sche
Hans abgebrannt . Näherer Bericht folgt.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Srsjst« H»llPtii««rtitr. 15. Mai. Am«. Drahlb

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarfchalls

Kronprinz Rupprecht von Bayer«:
Zwischen Wern und Armentieres hielt die lebhaftere

Arlillerietätigkett an. Durch kurzes Trommelfeuer an der
Scarpe und bei Monchy vorbereitete englische Angriffe
kamen in unserem Vernichtungsfeuer nicht zur Entwicklung.
Südlich urd östlich von Bullccourt wurden feindliche Vor¬

stöße blntig abgewiesen.
Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:

An mehreren Stellen der Aisue » und Champague-
front nahm der Artilleriekampf wieder zu; gkgen die Höhen¬
stellungen des Chemin des Dame», östlich von Tormicy
und nördlich von Prosnes steigerte sich zu erheblicher Stärke.

Die St . Berthe Fe . östlich des Forts DeMal-
maifo » wnrde in frischem Dranfgehe » durch meh¬
rere Kompanien gestürmt und gegen feindliche Wie-
dereroberungsversuche gehalten. Ebenso behaupteten Rhein¬
länder eine am 13. Mat auf Höhe 108 nördlich vonSapig-
neul durch Zurückdrängen der Front neugewonnene Linie
gegen viermal wiederholte Angriffe. Bei Ailles nördlich
von Craonnelle und westlich der Straße Connery—Berry-
au'Bac blieben sranzöfische Teilvorstöße erfolglos.
Qefllich der Maas wurden Angriffe feindlicher Stoßtrupp»
gegen das Dorf Blanc-e abgeschlagen.

Im Lustkompf stürztenS feindliche Flugzeuge
hinter den deutschen Linien ab. Ein weiteres mußte beiuns notlanden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front:
Nördlich von Monastii und im Cerna-Bogen ist der

Artilürrekamps in erneuter Steigerung brgriffen.
Der Erste Generalquarliermeister:

—Ludendorsf.

Täglich kann akomnert werden!
Mutmaßt . Wetter am Donnerstag »nd Freitag.

Vielfach gewittrig, und̂ etwas abgekühlt.
Für »te Schrtftleituna verantwortlichV. O. Braun , Nagold.Druck». Berla, der» . W. Z- tser 'schen Buchdrucker««(Sari Zatser! Raoold

K. Forstamt Nagold.

SkWHeüms.
Am Samstag den 19. Mai

«achm. 6Uhr bei der Eiche von den
Wegen aus Staatswald Schloßberg.

Meitenmen
I— nicht unter 16 Jahren —
^finden Beschäftigung in der

Pulverfabrik
Rottweil.

WxZxZ)<Z)<Z)G<Z)
Bilder vom Tage

veröffentlichen stets in guter
Wiedergabe:

Die Woche vterteljährl. ^ 3.25
BerlinerIlluftr. Zjg. „ ^ 1.30
Die Wochenschau » 1.95
Das Illustr. Blatt „ 1.30

(Frankfurt)
DrsttllurigkN sieht entgegen

Nagold.
Freitag vorm. 8- 11  Uhr

Eiersammeltag anf der
Polizeiwache.

Nagold.
2 neumelktge

Gllitztll
eine davon mit einem

verkauft
Junge«

Wilh. Hahner.

ligsietten
äirsitt voll äsr klldrilc

W- »n Vr1r1«»tvr«r»«iu "M>
16V 21g. Llelnvvrk . 1,8 kkg. 1.65mit Loblmullästitek
106 21g. kolckers. Kleine . 8 kkx. 2.56
10« „ » » 4,S n 3-2«
10« » „ » «,2 » ».5«
Versnnä » nr gegen Ilnebondme von

30« 81üok an.
linier 300 Liück v/rrä rückt

abK6Aeden.

60 IÜM 88 M LsaretteuLb.
6. 1». d. S.

LSI « , Llkrengtrnggv L4

Feldpostschachteln
empfiehl»« . W.r,isrr.ß»chh»,,N,,ost.

K. Forflamt Herrenberg.

Hch-Mills.
Am Donnerstag, den 24. Mat

1917, nachmittags2 Uhr in der
Sonne in Herrenberg aus Staats»
wald Distr. Lindach und Ketterles»
Halde: 1122 Fichtenu. 82 Forchen
mit Fm. 801.. 401 II.. 319 lll.,
104IV.. 90 V. und 21VI. Klaffe.
Losoerzeichnifse durch die K. Forst»
direktton. G. f. H.. Stuttgart.

gkvsts fstojlifLtli'iL-

i»r» Snasl «» s »» Sek » Nd. fraosn»
vor »ia» ta Zkuttgsrt.

A»«»s » e/sF»e«M, LS. /SFL.
19<2 OesnmkzeWiaae:

. « .4

lksnptUeviane dv otiae

S 0002
i . 086 L M . I , ?o-io ZVkL

M.
Lederiedo »itarrd <ür Oeu« l. > ie « or
MkUkll kstup.Ltlittgs^
Melllddelr IN » reru-xrscdee IIUI/I»' 0» deiuuit«!

Nagold.
Am HimmeWrlssefte, nlhMozs im 2 Uhrn

wird im »Erholungsheim Pilgerrnhe " das

3 ahres - Fest
abgehalten, bei welchem Herr Prediger Wilh . Kuder  von Frankfurt
die Festrede Hallen wird. Jedermann und besonders die Freunde unseres
Hauses sind freundlich hiemtt eingelades.

Inspektor Jahnke.

Nagold , den 15. Mai 1917.

Danksagung.
Für alle Beweise herzlicher liebe und!

Teilnahme, die wir beim Heimgang unserer̂
lieben Berwandlen

MMetc Sud
Witwe,

serfahren dursten, sagen innigen Damk.

Sir trmmltkil Mvdlit»««.



Bekanntmachung.
'

Die Zwischenscheine für die Schuldverschreibungen und
4 ŝ°><>Schatzanweisungen der V . Kriegsanleihe können vomru

2t. Makid. Js . ab
«>

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetvUscht werden.
Der Umtausch findet bei der„Urutanschstelle für die .Kriegsauleihen ", Berli « Vi 8 , Beh

renktratze LS, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Relchsbankanstalten mit Kafseneinrichtung bis zum
LS. November 1S17 die kostenfreieB-rmitlluHH des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die
Zwischenscheine nur noch unmittelbar  b :i 8er „Umlauschstelle für die Kriegsanleihen" in Berlin um-
getauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit DerzeichnifM, in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nach
der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, witzsend der Bormittagsdienststunden bei dm genannten Stel¬
len einzureichen. Für die 5°/gReichsarileihe und für die 4Vz°/o Reichsschatzanweisungen sind besonder
Nummernoerzeichnisseauszusertigen; Formulare hierzu sind bei allen Reichsbankanstalten echättlich.

Firmen und Kasten haben die von ihn«̂ Hngsreichten Zwischenscheine rechts oberhalb der Stück-nummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen. ^ ^

Bon den Zwischrnscheinen für die L., UI und H . Kriegsanleihe ist eine größere Anzahl
noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit ten bereits seit l . April 1915, 1. OK1ober19I6 und 2.
Januar d. Is . fällig gewrsenrn Zinsscheinen umgetauscht worden. Die Inhaber werden ausgesardert diese
Zwischenscheine in ihrem eigenen Interests möglichst bald bei der „Umtauschstelle für die Kriegsan
leihen", Berli « VV8 Behrenstraße L2, Mt Umtausch einzureichen.

- 3:
Berlin,  im Mai !917.

Neichsbank -Direktorium
Hu v en stei w. o. Grimm.

Bekanntma ch« n g
betr. das Leseholzsa« meln in de» Ltadtwaldnngeu.

Die in lchter Zeit wiederholt bekannt geritschten Borfchriften über
das Leseholzsammeln werden von Einzelnen immer noch nicht genügend
beachtet. Besonders finden Uebergriffe in den Hingen Beständen des
Waldes trotz aller Mahnungen statt.

Drm Gemeinderat ist deshalb das Lefeholzfammel« in de«
Kulturen im Alter bis z« SO Jahre » (Stangenholz) bis aufweiteres verboten worden.

Nagold,  den 8. Mai 1917.
Stadtsch.-Amt : Maier.

Walddorf O.-Amt Nagold.
D>e hiesige Gemeinde verkauft von 300 Fm. Langholz die

Fichtenrinde.
Angebote sind binnenS Tagen erbeten.
Den 15. Mai 1917.

Schulth .-Amt.
Affstätt.

Stammholz-
Verkauf

Am Freitag , den 18 Mai ' 1917
kommen im hiesigen Gemetndewald zum Verkauf:

ISS Stück stchteneS und forchvnes Bau - und
Sägholz mit 81 Festmeter,

IS Stück Bau - und Wagnereichlen mit
7,04 Festmeter,

IS Stück Buchen mit 6,47 Ftstmeter,
S Stück Birken, 3 Weißbuchen und 3 Stück

Aspen.
Zusammenkunft vormittag - 10 Uhr aus der Kuppinger-SulzerStraße bei der Hütte. x

Waldmeisteramt.
Kisenbahn-Uaketadreffen

6 « ck für 1 H sind zu haben bet Lala « -.

Radfahrer-Verein„WanderW"
Merjettingen.

Unser Mitglied und Kamerad
Gefreiter Christian Brukner
) »h«dkld. Sis. Krmzrs II. Klaffe

starb am 20. April 1917 in ausop-
serndcr Pfl 'chtersüllung den Helden-
tod fürs Vaterland.
Ehre dem tapfere« Kämpfer!

Für de« Vorstand:
Poft «gen 1 Brösamls

z. Zt. Kanonier4./2S. Ludivigsburg.

— nicht unter L« Jah¬
re« — finden in unserem
hiesigen Werk Beschäftigung.
Quittungskarlen bezw. Ar-
beitsbücherstnd mitzubringen.
Pulverfabrik

Rottweil.

Suche aus anfangs Juni für
etwa 4 Wochen2—3 gut möblierte

ÄNULSI
mit 3 Betten in schöner Lage.

Angebots mit Preisangabe erbeten.
Frau Dr. Link,

Pforzheim , Göthestr. 14.

Wohnung
mit 2 Zimmern und Küche vom
15. Juni ab billig zu vermieten

Zu erfragen bei
Karl Ratsch,

Bäckermeister.

Rag old,  den (3. Mai (4 ( 7.

Danksagung.
Ueberaus wohltuend sind für uns die vielen Beweise j

M herzlicher Teilnahme aus Nah und Kern auch seitens seiner ^
Kriegskameraden an dem Leid, das uns durch den Helden¬
tod unseres geliebten Sohnes , Bruders und Neffen

Karl
betroffen hat , und bitten wir auf diesem Wege unseren!
wärmsten Dank aussprechen zu dürfen.

Die tieftrauernden Eltern:

Christian Häußler, Metzgermeisteru. Hrau,
mit Söhnen.

8«Ui>z«k. 13. 5. 1917.

Todes-Anzeige.
Verwandten. Freunden und Bekannten machen wir die

überaus schmerzliche Nachricht, daß unser lieber, guter, urwergch- 1
!kicher Sohn. Bruder, Schwager und Dnks? ^

Wilhelm Strienz» !
Musketier im Juf . Regt. Ls. 7. Komp-,

Sohn des -j- Ferd. Strienz, Etsendahnvsrarbrtters. im Aller von!
20. Jahren am 30. April gefallen ist. !

In tiefer Trauer: !
Die Mutter: Anna Maria Strienz

und die Geschwister. §
Trauergottesdienst:

! Sonntag, den 20. Mai, nachmittags1 Uhr in Emmingen.
Die Beerdigung fand am 1. 5 17 auf einem WilitLr §

friedhef in Mnßkand Katt. !

Todes-Auzei>
Heute ist hler unsere Mutter, Großmutter,

Schwester und Tante

MMne Wider,
AM Mlve,

^ °im Aller von 85 Jahren sanft in dem Herrn ent¬
schlafen. Dies statt besonderer Mitteilung.

Für die Hinterbliebenen:
Die Söhne:

Gottlob Scholder, Stadlschullheitz, Nenenstein,
Karl Scholder, SMpsüMr, Cblvgen.

Ebingen , den 14. Mai 1917.

UcmWcii

doppelten oder einfachen zu kaufen
gesucht. Angebote mit Preisangabe
an die Geschäftsstelle dieses Blatteserbeten.

Berneck

Gefallenes Vieh
jeder Art, welches verlacht werden
müßte, kauft zu Fischfutter jederzeit
Frech. Wich . v. Gülttt »g-«' ,ch-
Forellenzncht, Fernsprecher Nr. 2.

«v . Gottesdienst t« Nagold:
Am Fest der Himmelfahrt Christi, d-a

17. Mai. -/«IO Uhr Predigt, 5 Uhr Pre¬
digt.
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